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2$üd)erfd)(iu.

Martin 91 n b e r f e n % e j ö : ©cgmarae ©rbe.
©obelten. ÜRit einem autobiograggifcgen ©adjioort.
llniberfaI»©tbliotge£ ©r. 6716. ©anb 80 ©f. —
©ïartiu 21nberfen ©ejö gilt alg gerborrageitber
©roletarierbidjter itnferet 3eit- ®rei für fein ©cgaf»
fen mariante ©obellen liegen bor ung; eine heim»
arbeiternobelle, eine ©auernnobelle ittib eine ©ee»
nobette. ©amentlidj „Sie ©ttgge", bie bag graue,
mitgfelige, freubtofe ©afein einer ©itßßenmadjer»
familie attg Sgüringen fdjilbert rtnb tief in bie ©eele
beg früg arbeitenben Sinbeg gineinleudgtet, interef»
fieri ung. ©ortrefflid) aber meiß er and) feine bäni»
fegen Sanbgleute ju geftatten: bie ©atlegaarbg»
Bäuerin, jene alternbe grau, bie fid) „gegen bie Drb»
nung ber ©atur" bergeiratet, unb ben ©ootgmann
©lom, ben bie gronie beg ©cgidfalg big über bag
©rab ginaug begleitet.

glluftrierte fdjweijer. ©cgüteraeiiung „©er Sin=
berfreunb". gm Stuftrag beg ©igmeiaer. Segrerber»
eing gerauggegeben bon ber ©igmeiaer. gugenb»
fcßriftenfommiffion. Dtebattion St. grei»Ußler. —
Sfranlo burd) bie ©oft, jägrlid) gr. 2.40, galbjägrlidj
gr. 1.20. ©ebunbene gagrgänge a« gr. S.20 unb
gr. 5.—. ©rfdjeint am 15. jebeg 2Ronatg. Vertag
©ucgbruderei ©üdjler u. So., ©ern.

Stggoriêmen bon §einrid) ©eftatojai. gut ©er»
lag ber SRünfter»©reffe, §orgett=3üric£). 140 ©. gn
10 Sagitel gegliedert, geben biefe ©ebanleufglitter
einen tiefen ©inblid in bag reidje SSett» unb ©eelen»
leben «Peftatoggig unb ftnb fo treffenb unb lebeng»
magr, bag mir ben aeitlicgen Stbftanb bon igm
raunt inne merben. Sie Senlfgrücge finb fämtlicgen
SBerien ©eftoloaaiS entnommen unb bager größten»
teils bem ©nblilum unbetannt.

©djmeijerifdjeê gaßrbucß für haugbefibcr 1927.
8®, 360 ©eiten. §erauggegeben bon §erm. ©ag. gn
Seintoanb geb. gr. 6.50. ©rett gügti ©erlag, 3üricg.
— Sie bortiegenbe atoeite 21uggabe beg gagrbuigeg
für §attgbefiger ift bttrcg mertboïïe ©eiträge ber
Herren Sari ©ruefcgmeiler, ©gef beg ©tatiftifcgen
Stmteg ber ©tabt gürtd), unb ®r. SRaj ©runner,
©efretär beg gürcger §augbefiger=a3erbanbeg, me»
fenttid) bereid)ert morben. Sffieiter ift bem gagrbitcg
alg 91ngang ein offiaielleg haugbefiger»©eraeicgnig
beigegeben, bag in alggabetifcger ©etgenfolge ©igen»
tümer ober ©ertoalter eineg haufeg unb beren
SBogttabreffe entgalt. ©Benfe finben fieg bie ©au»
genoffenfdjaften, ©Itiengefetlfcgaften ufm. barin ber»
aeicgnet. Saburdj tjat bag gagrbueg für §augbefiber,
bag über Slntage, Eauf, hggotgclen, XRietainfe, 9Riet=
berbattniffe, ©teuerfragen, ftäbt. ©eroröttuttgen ufm.
m leidgberftänblicßer, nmfaffenber ©Seife orientiert,
einen Umfang bon 360 ©eiten angenommen. Sag
gttbfdj in Seintoanb gebunbene ©ueg ift p bem fegr
befegetbenen ©reife bon gr. 6.50 faer ©gemglar bi»
reit beim ©erlag ober buret) ben ©ucgganbel m
be3teßen. °

Sraugott © o g e 1 : „Sie ©ore auf!" ©längen,
197 ©eiten 8°, brofeg. gr. 3.50, ©11. 2.80, geb. gr. 5.50,
SR. 4.40. Orett gitgli ©erlag 3ürid)/£eibäig/©eriin.
— ©raugott ©oget befcfjentt ttng gier mit einer neuen©abe femer unerfdjobflicgen ©gantafiemelt. ©ämme»
rtge ©ibelpufer, in benen fmfcige SRenfcblein mob»
"f", ber ©tabttrombeter ©tafing mit feiner gotbenen
©autrombete unter bem. Slrm, ber ©röbter Range

@ed)gfingerf)anb, SRaler ©djedig, ber bimm»
ltfd»e ®edenftreict)er, ber fein himmelblau in bie
garbtobfe reibt unb foldjertei ©eftalten megr sieben
ut bunter gulte unb ©ielgeftaltigleit an utiferenSingen bornber.

©eftalojji. ®ie Stbenbftunbe eineg ©infieblerg.
Stafdjer n. ©Je. 91.»©., ©erlag, in 3ürid). ©reig
90 ©b- ©obiel tieffinnige ©etrad)tungen über mal)»
reg SRenfdientum bürften firi» taum, fo einbringlid)
in ber gorm, in einem anbern ©cijriftdjen pifam»
menfinben.

©eue KRufilliteratnr. ©on ©aul ©aef, in
3iiricg, ber fidj u. a. burd) jmei ©rgetfugen, ein 5©e»
nuett für ©ioline unb Sllabier, jmei ©rälubien unb
gugen für ©ioline allein unb eine ©atlabe für ©io»
line unb Slabier alg flombonift bon unbeftreitbarer
©egabung auggemiefen bat, ift im rüljrigen ©erlag
bon 9SaItl)er ©eigbrobt, 3üritl) 1 nnb Seibaig, fo»
eben ein netteg Obuä, eine ©etile ©uite für ©ioline
unb Sriabier erfdjtenen, bag eine äugerft mertbolle
©ereidberung ber ©iolinliteratur bebeutet, ba eg
mit feinem geiftigen ©egalt unb in ber formalen @e»

ftaltung !laffifd)en ©orbilbern, bor allem gog. ©eb.
©adg nacglebt. ®er Hombonift ift mit ber ©eigen»
tedjnit boüftänbig bertraut, gai fict) ben ©til ber
Ulaffiler böltig an eigen gemaegt unb berfügt über
ein imbonicrenbeg lontrabunttifcgeg ©üft^eug. ®ie
©uite entgalt eine marrnguellenbe ©üemanbe, eine
lieblidie ©ourante, einen in ©anonform aufgebau»
ten, fein embfunbenen, gerrlidf llingenben 2lir, eine
melobifd) toftbare, cgaral'teriftifcg rggtgmifierte ©a»
botte, eine jn 2Sürbe unb ©cgöngeit fieg entfaltenbe
©arabanbe ttnb eine fugierte, gumorbolle ©igue.
®ie Elabierbegleitung ift burtgaug obligat gegal»
ten, im ©age forgfam buriggearbeitet ttnb mit bem
©iolingart au einbrudgbottfter ©olgggonie bermaig»
fett, ©eriöfe Stufiler merben mit greuben a« ber
reifen Qftergabe beg güreger Slomgoniften greifen.

©eue „Stab=©üd)er".
©eingarbt, in ©afel:

©erlag bon griebrieg

©ubolf bon ®abel, „®üg>". ©ine ©farrerge»
fegiegte. 133 ©eiten, Seinenbanb gr. 2.50. gm SRit»
telgunlt beg gntereffeg ftegt ein genialer, aber ber»
bummelter ®geologieftubent. „®üg", eine ©blür»
aung fur Obgffeug, lautet fein ©gigname, unb aueg
er irrt, mie fein grieegifeger ©amengbetter, unftät
umger, eine rnerimürbige ©ereinigung bon ©ut ttnb

r&i? M tragenb. ©nbolf bon ®abel ftellt SM
gefdndt tn Eontraft mit braben, itnlomglisierien
SRenfdjen, beren Seben niegt fo biet Samgf mit fiegunb ber Ummelt bebeutet. Unfer ganjeg gntereffc
*?2nbet fteg aber immer mieber ber mit großer bfb»
^ologtfcger getngett geaeiegneten grob!ematifd)en
©eftalt beg ®nß au-

•f,"^lf^'f d)mar5, 91 uä ernften Sagen. 3mei ©ag»
Ter @efd)t(^ten auê ber Sîeformationêgeit. 110 0et=
ten, Seinenbanb gr 2.50.

craäglt in ber erften ©efdgiegte bem
tgm SR ob eil )tgenben größten humaniften, ©rag»
mug bon ©orierbam, bie ©ntftegung feineg fegönften
©tibeg, ber SRabonna beg ©ürgermeifterg. gn ber
notretegen ©eftaeit fpiett bie arioeite ©raäglung, „®er©ote Sag ganae bemegte Seben Eartftabtg, beg
©rebtgerg au ©t. ©eter, aiegt an ung borbei. ©in
gegetmntgboKer ©ote beitnrugigt ign öfters, bringt
tgm jebo^ .enblicg ben erfegnten grieben. gn ben

©raäglungen fgiegelt fieg ein gn»teg ©tnd ©eformationggefdgiegte.

9116ert gifdjli, ©cgirtfate. Sxei ©raäglnngen aug
bem Seben. Seinenbanb gr. 2.50.

gifcglig ©raäglungen fügreit mitten iug mitfliege
©cÊ»icîfale einfaeger SRenfcgen fegitbert er

fcgltdgt unb ergretfenb. ©eine ©graege ift tlar unb
gerb, er meibet jebeg unnötige SBort. SBie lebeng»
toagr ift bocg gleicg in ber erften @efd)id)te ber garte
stamgf geaeiegnet, ben eine arme fcguglofe ©lutter

Bücherschau.

Martin Andersen Nexö: Schwarze Erde.
Novellen. Mit einem autobiographischen Nachwort.
Universal-Bibliothek Nr. 6716. Band 80 Pf. —
Martin Andersen Nexö gilt als hervorragender
Proletarierdichter unserer Zeit. Drei für sein Schaf-
sen markante Novellen liegen vor uns: eine Heim-
arbeiternovelle, eine Bauernnovelle und eine See-
Novelle. Namentlich „Die Puppe", die das graue,
mühselige, freudlose Dasein einer Puppenmacher-
familie aus Thüringen schildert und tief in die Seele
des früh arbeitenden Kindes hineinleuchtet, interes-
siert uns. Vortrefflich aber weiß er auch seine däni-
schen Landsleute zu gestalten: die Bakkegaards-
bäuerin, jene alternde Frau, die sich „gegen die Ord-
nung der Natur" verheiratet, und den Bootsmann
Blom, den die Ironie des Schicksals bis über das
Grab hinaus begleitet.

Illustrierte schweizer. Schülerzeitung „Der Kin-
derfreund". Im Auftrag des Schweizer. Lehrervcr-
eins herausgegeben von der Schweizer. Jugend-
schriftenkommission. Redaktion R. Frei-Uhler. —
Franko durch die Post, jährlich Fr. 2.40, halbjährlich
Fr. 1.20. Gebundene Jahrgänge zu Fr. 3.20 und
Fr. 5.—. Erscheint am 15. jedes Monats. Verlag
Buchdruckerei Büchler u. Co., Bern.

Aphorismen von Heinrich Pestalozzi. Im Ver-
lag der Münster-Presse, Horgen-Zürich. 140 S. In10 Kapitel gegliedert, geben diese Gedankensplitter
einen tiefen Einblick in das reiche Welt- und Seelen-
leben Pestalozzis und sind so treffend und lebens-
wahr, daß wir den zeitlichen Abstand von ihm
kaum inne werden. Die Denksprüche sind sämtlichen
Werken Pestolozzis entnommen und daher größten-
teils dem Publikum unbekannt.

Schweizerisches Jahrbuch für Hausbesitzer 1927.
8°, 360 Seiten. Herausgegeben von Herm. Bah. InLeinwand geb. Fr. 6.50. Orell Füßli Verlag, Zürich.
— Die vorliegende zweite Ausgabe des Jahrbuches
für Hausbesitzer ist durch wertvolle Beiträge der
Herren Carl Brueschwciler, Chef des Statistischen
Amtes der Stadt Zürich, und Dr. Max Brunner,
Sekretär des Zürcher Hausbesitzer-Verbandes, we-
sentlich bereichert worden. Weiter ist dem Jahrbuch
als Anhang ein offizielles Hausbesitzer-Verzeichnis
beigegeben, das in alphabetischer Reihenfolge Eigen-
tümer oder Verwalter eines Hauses und deren
Wohnadresse enthält. Ebenso finden sich die Bau-
genossenschaften, Aktiengesellschaften usw. darin ver-
zeichnet. Dadurch hat das Jahrbuch für Hausbesitzer,
das über Anlage. Kauf, Hypotheken, Mietzinse, Miet-
Verhaltnisse, Steuerfragen, städt. Verordnungen usw.
in leichtverständlicher, umfassender Weise orientiert,
einen Umfang von 360 Seiten angenommen. Das
hübsch in Leinwand gebundene Buch ist zu dem sehr
bescheidenen Preise von Fr. 6.50 per Exemplar di-
rekt beim Verlag oder durch den Buchhandel zu
beziehen. °

TraugottVogel: „Die Tore auf!" Märchen,
197 Seiten S", brosch. Fr. 3.50, Mk. 2.30, geb. Fr. 5.50,
M. 4.40. Orell Füßli Verlag Zürich/Leipzig/Berlin.
— Traugott Vogel beschenkt uns hier mit einer neuenGabe seiner unerschöpflichen Phantasiewelt. Dämme-
rige Gibelhäuscr, in denen putzige Menschlein woh-
"en, der Stadttrompeter Blasius mit seiner goldenen
Balltrompete unter dem. Arm, der Trödler Lange""twer Sechsfingerhand, Maler Scheckig, der himm-
Usche Deckenstreicher, der sein Himmelblau in die
Farbtopfe reibt und solcherlei Gestalten mehr ziehen
m bunter Fülle und Vielgestaltigkeit an unseren
Augen vorüber.

Pestalozzi. Die Abendstunde eines Einsiedlers.
Rascher u. Cie. A.-G., Verlag, in Zürich. Preis
90 Rp. Soviel tiefsinnige Betrachtungen über wah-
res Menschentum dürften sich kaum, so eindringlich
in der Form, in einem andern Schriftchen zusam-
menfinden.

Neue Musikliteratur. Von Paul Na es, in
Zürich, der sich u. a. durch zwei Orgelfugen, ein Me-
nuett für Violine und Klavier, zwei Präludien und
Fugen für Violine allein und eine Ballade für Vio-
line und Klavier als Komponist von unbestreitbarer
Begabung ausgewiesen hat, ist im rührigen Verlag
von Walther Reißbrodt, Zürich 1 und Leipzig, so-
eben ein neues Opus, eine Petite Suite für Violine
und Klavier erschienen, das eine äußerst wertvolle
Bereicherung der Violinliteratur bedeutet, da es
mit seinem geistigen Gehalt und in der formalen Ge-
staltung klassischen Vorbildern, vor allem Joh. Seb.
Bach nachlebt. Der Komponist ist mit der Geigen-
technik vollständig vertraut, hat sich den Stil der
Klassiker völlig zu eigen gemacht und verfügt über
ein imponierendes kontrapunktisches Rüstzeug. Die
Suite enthält eine warmquellende Allemande, eine
liebliche Courante, einen in Canonform aufgebau-
ten, fein empfundenen, herrlich klingenden Air, eine
melodisch kostbare, charakteristisch rhythmisierte Ga-
votte, eine zu Würde und Schönheit sich entfaltende
Sarabande und eine fugierte, humorvolle Gigue.
Die Klavierbegleitung ist durchaus obligat gehal-
ten, im Satze sorgsam durchgearbeitet und mit dem
Violinpart zu eindrucksvollster Polyphonie verwach-
sen. Seriöse Musiker werden mit Freuden zu der
reifen Ostergabe des Zürcher Komponisten greifen.

Neue „Stab-Bücher".
Reinhardt, in Basel:

Verlag von Friedrich

Rudolf von Tavel, „Düß". Eine Pfarrerge-
schichte. 133 Seiten, Leinenband Fr. 2.50. Im Mit-
telpunkt des Interesses steht ein genialer, aber ver-
bummelter Theologiestudent. „Düß", eine Abkür-
zung fur Odysseus, lautet sein Spitzname, und auch
er irrt, wie sein griechischer Namensvetter, unstät
umher, eine merkwürdige Vereinigung von Gut undî à

sich sagend. Rudolf von Tavel stellt Düß
geschickt in Kontrast mit braven, unkomplizierten
Menschen, deren Leben nicht so viel Kampf mit sichund der Umwelt bedeutet. Unser ganzes Interesse

sich aber immer wieder der mit großer psy-
chologischer Feinst g^chneten problematischen
Gestalt des Dutz zu.

Aàlf Schwarz, Aus ernsten Tagen. Zwei Bas-ler Geschichten aus der ReformationsZeit. 110 Sei-
ten, Leinenband Fr 2.50.

Holbein erzählt in der ersten Geschichte dem
ihm Modell fitzenden größten Humanisten, Eras-mus von Rotterdam, die Entstehung seines schönsten
Bildes, der Madonna des Bürgermeisters. In der
notreichen Pestzeit spielt die zweite Erzählung, „DerBote Das ganze bewegte Leben Karlstadts, des
Predigers zu St. Peter, zieht an uns vorbei. Ein
geheimnisvoller Bote beunruhigt ihn öfters, bringtihm Jedoch endlich den ersehnten Frieden. In denàden lebendigen Erzählungen spiegelt sich ein gu-tes Stuck Reformationsgeschichte.

Albert Fischli, Schicksäle. Drei Erzählungen aus
dem Leben. Leinenband Fr. 2.50.

Fischlis Erzählungen führen mitten ins wirklicheLeben. Die Schicksale einfacher Menschen schildert er
schlicht und ergreifend. Seine Sprache ist klar und
herb, er meidet jedes unnötige Wort. Wie lebens-
wahr ist doch gleich in der ersten Geschichte der harte
Kampf gezeichnet, den eine arme schutzlose Mutter



SSücßerfdjau.

mit ben moßlßaßettben 93ertoanbtett um ißt Sî'inb
führen mug. ©rfdjüiternb toirft bie ^räcfjtige @e»

gcnü&erftettung ber glücflidjett uub mtgfücHicßen
SJiutter in bet jtoeitett ©rsäßlung. grtfdjli bcrfteßf
ei meifierßafi, mit menigeu SBorten bii in bai in»
nerfte SSefen einei 9JîenfdE»en 31t teuften.

Qofcßß Selmont: $üc (Sieben Käufer.
SBanberfaßrtett einei Souibitben. Vornan. 450
Seiten, ©anjleirten gebunben 5Kf. 7.—. SSerlag
©reißlein u. ©o., Seidig. — §artf, ber §elb, er»
brobt, mai ei 31t erproben gibt: bom beriorenen
Soßn bü äum Siebting ber großen SBelt. 3tui
bem berträumten piener Sîinb mirb ein leiben»
fcßaftlidjer SßirHicßfeiümertjcß, ber fid) beu SBeg bei
Sebeni bxtrcE) Urmatb unb SMfte baßnt unb glitd»
lidj ift, toenn ©efaßren minien — ein ifiamßf um
bie ißerfönfidjfeit, in bem ei gart auf gart gebt-
3ttCe £ößett unb Siefen bei Sebeni muß er burdj»
rafen — greunbfdjafi, Siebe, §ärte, ©raufamîeit,
Safter, aSerbredjen. 58on ben 9Renf<ßen berftoßen,
finbet er ficß in ber Siebe ju ben Sieren mieber. ©r
Hebt unb berfteßt bie Siere tote iein anberer, unb
fie banien ei ißm in einer iaum glaitblidjen 3in»
ßangficßfeit. Siber in biefem SBtrbei ber ©rlebniffe
bleibt ein Heiligtum — bai ©iebenßäuferbiertet mit
ber Itebeberilärten 2/îutter unb ber ^ugenbgetiebten
— unberteßt unb unberüßrt, bü er gereift unb melt»
erfaßreit nadj allen SSanberungen mieber prüd»
feßrt.

Sie neufcftameniticßen SBuitber, bon §. ©roß»
mann, Pfarrer in Büriiß. 48 Seiten, tßreü 80
©ti. 10 @j. 3fr. 7.—. S3ud)ßanblung ber ©banget,
©efettfcßaft, St. ©alten. — Sai ©ücßlein möcßte ben
aitfricßtigen ^bceifteru §itfe bringen: 2So ^efui
Punber tut, ift immer ber tiefere ©ritnb anbereu
îu ßetfen, er ßeitt aui Siebe unb ©rbarmen, für
egoiftifcße Btoecfe bon ©ott Punber ju forbern,
ßat er abgeteßnt. ©ine Ueberbetonung feiner Pun»
ber, toigetöft bom Bentrum feiner ©otteibotfcßaft,
ßat er immer betämßft, ßat aber bod) feine Pun»
ber ati etmai feßr Pidjtigei angefeßen; fie finb Se»
gtaubigung feiner göttiicßen Senbitng, finb Beiegen
bei @otteireid)ei, finb 9tnfaufteilen, too eine ßößere
Orbnung ber Singe, bai fReid) ©ottei, mit SÜraft
ßineinbrängt in bie irbifeße Pelt. Stttei im Seben
Sefu: ©eburt, Sertitnbigung, Punbertaten, bai
©eßeimnii feiner Serfon, treuä unb Stuferfteßung,
finb im maßten Sinne bei Portei Punber.

Ser mertbottfte Punbergtaube ift bie grudßt
beffen, baß man etmai bon ber Pacßt Qefit ©ßrifti
am eigenen §eraen erfaßren ßat unb ißm barum
Punber jutraut. Sei Scßülern unb Pitmenfcßen
tticßti er^mingen motten, gfrücßie ßpaucßeit Bett jitm
Steifen. ®ai btoße Säirtoaßrßafien ift nod) tein
©rab befonberer grömmigteit, umgeießrt teilt Stui»
meti eeßter Piffenfd)afttiißtett.

3unt gettfter Çntcmê
ïann man fein ©etb toerfen, oßne e§ gu ßeadßten. Sie
iluge §auêfrau prüft alles. (S>ie ïauft ïeitte teuren Kaffee*
mifdßungen; toenn fie mifeßen tottt, fo tut fie biei felbft
unb bertoenbet ben für jebermann gefunben unb Billigen
^atßreineri Äneijto Patgïaffee. PiHionen §au§frauen
maeßen e§ fo, gum Poßt ißter gfamiiien. Sun Sie ei audj

ü Be/tc/K /g^^
ist unübertrefflich für eine

Gesundheit und Schönheit
fördernde Hautpflege

BERGMANN & Co., ZÜRICH

Sthwathe Gesundheit, doppelte Aufmerksamkeit.
Man glaubt immer, zu allen Seiten zahlreiche Kranke zu sehen.Gewiß gibt es immer noch zu viel Kranke, zuviel Unglückliche,
leiden. Tatsächlich sind die Kranken aber seltener, als manglaubt. Es gibt besonders Leute, denen es nicht so gut gebt, wiees geben sollte, die über Magenleiden, Kopfweb, Müdigkeit, Schlaf-

losigkeit oder Schwächen klagen. All diese Anzeichen sind nochüeme Krankheit; es ist ganz einfach der Organismus, der versagt,diesem Versagen sind diejenigen, die daran leiden, meistselbst schuld. Denn um seinen guten Gesundheitszustand zu unter-
halten, genügt es nicht, so ruhig in den Tag hinein zu leben. Be-
sonders wenn man keine eiserne Gesundheit hat. Dann heißt es
vorsichtig sein und von Zeit zu Zeit die Kräfte ersetzen, das Blut,
erneuern, es reinigen und seinen Reichtum an roten Blutkörperchenwiederherstellen. Auch muß man die Nerven neu stählen, die sieh
m unserer aufgeregten Zeit so schnell abnutzen. Endlich ist es un-bedingt notwendig, den Organismus anzuregen, besonders den Magen,den man so oft überbürdet. Um nun diese gute Gesundheitskur zu
machen, gibt, es nur ein Mittel, die weltbekannten Pink Pillen. Ihrbegreift leicht, [daß die Pink Pillen nicht so viel und so lang vonsich reden täten, wenn sie nicht wirklieh diese hervorragenden
Heilwirkungen hätten, welche alle Personen, die sie versuchten, solaut loben. Die Pink Pillen sind die unentbehrliche Stütze für den
empfindlichen Organismus, das unfehlbare Heilmittel für Blutarme,
Neurastheniker, Abgeschwächte, Überangestrengte, für alle, die an
Magenbeschwerden, Kopfweh oder nervöser Erschöpfung leiden.

Die Pink Pillen sind zu haben in allen Apotheken, sowie im
Depot: Apotheke Junod, quai des Bergues, 21. Genf. Fr. 2.— perSehachtel.

Mit

PÄR - KET-TOL
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machen Sie Ihre alten und neuen
TANNEN- UND PITCHPINE-FUSSBÖDEN
Parkettol dringt tief in die Poren des Holzes,
füllt solche und trocknet rasch und glashart
auf. Beziehbar in 3 Farben: braun, gelb,

mahagoni.
Gebrauchsanweisung auf jeder Büchse

Preis Fr. 4.50 per Kg.
Parkettolfabrik Madetswil (Z'ch.)
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mit den wohlhabenden Verwandten nm ihr Kind
führen muß. Erschütternd wirkt die prächtige Ge-
genüberstellung der glücklichen und unglücklichen
Mutter in der zweiten Erzählung. Fischli versteht
es meisterhaft, mit wenigen Worten bis in das in-
nerste Wesen eines Menschen zu leuchten.

Joseph Delmont: Die Sieben Häuser.
Wanderfahrten eines Lausbuben. Roman. 4S0
Seiten. Ganzleinen gebunden Mk. 7.—. Verlag
Grethlein u. Co., Leipzig. — Hartl, der Held, er-
probt, was es zu erproben gibt: vom verlorenen
Sohn bis zum Liebling der großen Welt. Aus
dem verträumten Wiener Kind wird ein leiden-
schaftlicher Wirklichkeitsmensch, der sich den Weg des
Lebens durch Urwald und Wüste bahnt und glück-
lich ist, wenn Gefahren winken — ein Kampf um
die Persönlichkeit, in dem es hart auf hart geht.
Alle Höhen und Tiefen des Lebens muß er durch-
rasen — Freundschaft, Liebe, Härte, Grausamkeit,
Laster, Verbrechen. Von den Menschen verstoßen,
findet er sich in der Liebe zu den Tieren wieder. Er
liebt und versteht die Tiere wie kein anderer, und
sie danken es ihm in einer kaum glaublichen An-
hänglichkeit. Aber in diesem Wirbel der Erlebnisse
bleibt ein Heiligtum — das Siebenhäuserviertel mit
der liebeverklärten Mutter und der Jugendgeliebten
— unverletzt und unberührt, bis er gereift und Welt-
erfahren nach allen Wanderungen wieder zurück-
kehrt.

Die neutestamcntlichen Wunder, von H. Groß-
mann, Pfarrer in Zürich. 48 Seiten, Preis 8V
Cts. 10 Ex. Fr. 7.—. Buchhandlung der Evangel.
Gesellschaft, St. Gallen. — Das Büchlein möchte den
ausrichtigen Zweiflern Hilfe bringen: Wo Jesus
Wunder tut, ist immer der tiefere Grund anderen
zu helfen, er heilt aus Liebe und Erbarmen, für
egoistische Zwecke von Gott Wunder zu fordern,
hat er abgelehnt. Eine Ueberbetonung seiner Wun-
der, losgelöst vom Zentrum seiner Gottesbotschaft,
hat er immer bekämpft, hat aber doch seine Wun-
der als etwas sehr Wichtiges angesehen; sie sind Be-
glaubigung seiner göttlichen Sendung, sind Zeichen
des Gottesreiches, sind Ansatzstellen, wo eine höhere
Ordnung der Dinge, das Reich Gottes, mit Kraft
hineindrängt in die irdische Welt. Alles im Leben
Jesu: Geburt, Verkündigung, Wundertaten, das
Geheimnis seiner Person, Kreuz und Auferstehung,
sind im wahren Sinne des Wortes Wunder.

Der wertvollste Wunderglaube ist die Frucht
dessen, daß man etwas von der Macht Jesu Christi
am eigenen Herzen erfahren hat und ihm darum
Wunder zutraut. Bei Schülern und Mitmenschen
nichts erzwingen wollen, Früchte brauchen Zeit zum
Reifen. Das bloße Fürwahrhalten ist noch kein
Grad besonderer Frömmigkeit, umgekehrt kein Aus-
weis echter Wissenschaftlichkeit.

Zum Fenster hinaus
kann man sein Geld werfen, ohne es zu beachten. Die
kluge Hausfrau prüft alles. Sie kauft keine teuren Kaffee.
Mischungen; wenn sie mischen will, so tut sie dies selbst
und verwendet den für jedermann gesunden und billigen
Kathreiners Kneipp Malzkaffee. Millionen Hausfrauen
machen es so, zum Wohl ihrer Familien. Tun Sie es auch
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à glaubt immer, -m allen Seiten àlrsiebs kranke -m sebsn.

Oor?ilZ gibt es immer noeb -m viel kranke, 2u vie! llnglüvkiiebe,üÄtsäeblieb sind die Xranben aber seltener, aïs ro.au
glaubt. As sibt besonders Lente, denen es niebt so Zut xebt, wiees xsben sollte, à über Naxsnlsiden, Xoxtweb, Müdigkeit, Leblat-
iosigkert oder Sebvâàsn klagen. àll disse àn2eiàsn sind noàkeine Xranbbeit; es 1st Faus: eintaob der Organismus. der versagt,"î ^ àssin Versagen sind diejenigen, die daran leiden, meistselbst sobuld. Venn nm seinen Anten ilesundbsits2ustand 2U unter-
balten, genügt es niebt, so rubig in den Lag binein su. leben. Le-sonders rvsnn man keine eiserne Ossundbsit bat. Dann bsilZt es
vorsiebtig sein und von Seit 2n Seit die Xrätte ersetzen, das Llnt.
erneuern, es reinigen und seinen ksiebtum au roten Liutkörpsrebsnwiederberstellen. àob mnö man die Nerven nen'stäblen, die sieb
IN unserer aufgeregten Kelt so sebnell adnàen. kndlieb ist SS UN-
bedingt notwendig, den Organismus an2nreg6n, besonders den Nagen,den man so ott überbürdet. Um nnn diese gute Oesnndbeitsbnr 2n
maebsn, gibt es nnr ein Nittsl, die weltbebannten Linb Lilien. Ibrbegreitt leiebt, 'dab die Linb Lilien niebt so viel nnd so lang vonsieb reden tüten, wenn sis niebt wirblieb diese bervorragendsn
lieilwirbungen bättsn, welobs alle Lersonen, die sie versnobten, solaut loben. Die Linb Lilien sind die nnentbebrliebe Stütze tür den
smxtindlieben Organismus, das untsblbaro Heilmittel tür Blutarme.
Nenrastbeniber, ^.bgesobwäebte, Öberangestrsngte, tür alle, die an
Nagenbesebwerden, Xoxtwsb oder nervöser Xrsoboxtnng leiden.

Die Linb Lilien sind 211 babsn in allen ^.xotbeben, sowie im
vexot: ^.xotbebe àod, <iuai des Lergnes, 21. dent. Lr. 2.— nerSobaobtsl.
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